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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 14. März.

Umwälzung der politischen kroati­
schen Parteien.

Agram, 13. März (Ungar. Bur.) Hier verlautet 
auf das Bestimmteste die Nachricht, daß zwischen der 
Storcevicpartei, die bekanntlich auf dem revi­
dierten Programme Starcevic vom Jahre 1894 steht, 
und der im Verbände der Koalition befindlichen 
kroatischen Rechtspartei, deren Politik auf 
der gleichen Grundlage beruht, schon seit längerer Zeit Ver- 
handlungen zum Zwecke einer Fusion gepflogen werden. 
Seitens der Rechtspartei wurde stets betont, daß eine 
Fusion zwar wünschenswert sei, daß aber an eine 
Verschmelzung beider Parteien nicht gedacht werden 
könne, solange Frank Obmann der Starcevicpartei 
lei. Nun hat aber Frank, wie bereits gemeldet 
wurde, auf alle Stellen im Verbände der Starcevic­
partei verzichtet und nur sein Abgeordnetenmandat be­
halten. In der gestrigen Sitzung wurde die Verzicht­
leistung des Dr. Frank von den Mitgliedern der 
Starcevicpartei zur Kenntnis genommen Bei den 
durch den Rücktritt des Adg. Dr. Frank notwendig 
gemachten Wahlen wurden die Ehrenstellen deS Partei- 
verbandeS folgendermaßen verteilt: Präsidium: 
LukaS Starcevic, zu gleichberechtigten Bizepräsi- 
deuten wurden Milan Starcevic und Dr. BoS- 
njak gewählt. Durch diese Umwandlung ist der Fusion 
der Slarcevicianer und der kroatischen Rechtspartei 
der Weg geebnet. Dadurch wird der Landtag in näch­
ster Zeit eine auS 46 Mitgliedern bestehende anti- 
magyarische Partei erhalten. Die Vereinigung der bei­
den Parteien wird eine Verminderung der kroatisch­
serbischen Koalition auf 26 Mitglieder zur Folge 
haben.

Von der Eskader. Aus Barzelona wird vom 
3. d. M. telegraphiert: Zu Ehren der österreichisch 
ungarischen Gäste wurde vom Regutten-Klub eine Re­
gatta veranstaltet, der ein zahlreiche- distinguierte- 
Publikum beiwohnte. Die österreichisch-ungarischen See­
leute waren Hiebei Sieger. Aus die Regatta folgte ein 
Lunch. Abends gab der Klub zu Ehren der österr.-ung. 
Gäste ein Bankett, au dem auch die Spitzen der Be­
hörden teilnahmen. Es wurden Hiebei Toaste gewechselt, 
in welchen die zwischen Oesterreich-Ungarn und Spa­
nien bestehende Freundschaft sowie die engen Bande, 
welche beide Nationen seit jeher verbinden, hervorge­
hoben werden.

Die Landtage. Heute tritt der istrianische Land- ' 
tag zum letztenmale in seiner gegenwärtigen Verfassung 
zusammen. Die wichtigsten Punkte bilden: Die An­
nahme der neuen Landtag-wahlordnung und der damit 
verbundene» Aenderungen, und ferner die Erörterung, 
allenfalls auch die Annahme der neuen Gemeindewahl­
ordnung von Pola. Ueber das Weitere wird berichtet 
werden. — Montag wird der Triester Landtag zu­
sammentreten.

Personalverordnung. Uedersetzt wurden (mit 
9. März 1908): In den Stand der Offiziere in 
Marinelokalanstellungen, 1. Gruppe: die L.-Sch.-L. 1.Kl. 
Karl Harrer und Johann Paulin, ferner die L.-Sch.-F. 
Viktor Bena, Wilhelm Tschernatsch von Hochwellen, 
Bruno Notar und Karl Jirku. ,

Dienstbestimmungen. Auf S M S „Sankt 
Georg": L -Sch.-L Franz Freiherr v. Leonhardi. Auf 
S. M. S. „Pelikan": L.-Sch.-F. Richard Dietrich v. 
Sachsenfels. Auf S. M. S. „Monarch": L.-Sch.-F. 
Otto Kastner. Auf S. M. S. „Erzherzog Albrecht": 
L.-Sch.-L. Egon Ritter Zipperer von Arbach. Auf S. 
M. Juugenschulschiff „Schwarzenberg": die L.-Sch.-F. 
Gaston Rossi-Sabatini, Armin Edler von Bausznern. 
Zum k. u. k. Matrosenkorps Pola: L.-Sch.-F. in Ma­
rinelokalanstellung : Bruno Notar (sür die Evidenz­
kanzlei), Seekadett Alfred Hlach (offizierSdiensttuend). 
Zum k. u. k. hydrographischen Amte Pola: L.-Sch.-L. 
in Marinelokalanstellung Karl Trevani (für daS See­
kartendepol), L.-Sch.-F. in Marinell kalanftellung Viktor 
Bena (für da- Jnstrumentendepot). Zum k. u. k. See- 
arsenalSkommando Pola: L -Sch.-F. in Marinelokal­
anstellung Karl Jirku (für da- Protokoll und Expedit). 
Zum Hafendepot deS k. u k. Seearsenal- Pola: L.- 
Sch.-L. in Marinelokalanstellung Johann Paulin. Zum 
k. u. k. Platzkommandanten in Spalato: L.-Sch.L. in 
Marinelokalanstellung Richard Stipek. Zum k. u. k. 
Platzkommando in Fiume: L.-Sch.-F. in Marinelokal- 
anstellung Wilhelm Tschernatsch vou Hochwellen. Zum 
k. u k. Hafenadmiralat Pola: L.-Sch.-L. Ernst Stenner, 
die L.-Sch.-F. Friedrich Pankraz, Günter Kropsch.

Hauptversammlung der Frauen- und 
Mädchenortsgruppe der „Südmark" Sonn­
tag, den 15. d. M. findet um 4 Uhr nachmittag- im 
Vereinshenne der „Südmark", Hotel Cuzzi, die ordent­
liche Hauptversammlung der hiesigen Frauen- und 
MädchenortSgruppe statt, wozu alle Mitglieder und 
Spender derselben hiedurch eingeladen werden. Auch 
deutsche Frauen und Mädchen, welche dem Vereine 
noch nicht augehören, sind willkommen.

Für Weinbaninteressenten. Im Kreise der 
Weinbauinteressenten wurden in letzter Zeit mehrfach 
Stimmen laut, welche den dringenden Wunsch auS­

sprechen, daß die Bestellung der im Gesetze vom 12. 
April 1907, betreffend den Verkehr mit Wein, vor­
gesehenen Auffichtsorgane (Kellereiinspektoren) mit aller 
Beschleunigung durchgeführt werden möge. Wie wir 
nun erfahren, ist eine definitive Bestellung dieser Auf­
sichtsorgane bisher nicht tunlich gewesen, weil eine 
solche nach tz 13 deS Gesetzes erst nach Einholung deL 
Gutachtens der betreffenden Landtage erfolgen kann. 
Eine provisorische Bestellung aber, welche daS Ackerbau­
ministerium behufs möglichst beschleunigter Vorsorge in 
Aussicht nahm, konnte bis nun nicht durchgeführt werden, 
da einerseits daS Einvernehmen mit einzelnen auto­
nomen LandeSverwattungen und sonstige Erhebungen 
noch anhängig sind und die Anträge der politischen 
Landesstellen daher nicht vollzählig vorliegeu, eS an­
derseits aber geboten erscheint, den UeberwachungSdienst 
in allen im Reich-rate vertretenen Königreichen und 
Ländern zu gleicher Zeit zu aktivieren.

Prozeß Tranfić. AuS Rovigno wird vom 
13. d. geschrieben: Heute begann vor dem hiesigen 
Schwurgerichte die auf zwei Tage anberaumte Ver­
handlung gegen den wegen BetrugSversucheS angeklagten 
Weinhändler Anton Trans iä auS Pola. Die Ver­
handlung wurde nach Auslosung der Geschwornen und 
Verlesung des Anklageakte- begonnen. Es liegt folgen­
der Sachverhalt vor: Am 2. Dezember v. I. gegen 
9*/, Uhr abends wurde der Polizeiposten in der Via 
S. Martins davon verständigt, daß aus dem Wein­
depot Tranfiä Wein Herausfließe. Die sofort an den 
Ort entsendeten Wachleute CuSma, Sandali und 
Bus ich fanden die MagazinStüre offen und eine von 
dieser bis zur Kanaleinmündung laufende Spur von 
auS geflossenem Weine. Der Polizeiagent Carl in 
wurde aus dem Theater berufen und ein Wachmann 
suchte den Weinhändler Tranfiä in dessen Wohnung 
auf, um ihn von der Katastrophe zu verständigen. Im 
Weindepot wurde dann konstatiert, daß aus den 22 
Lagerfässern die Pipen herausgerifsen worden waren 
und daß die im Bureau stehende Kassa angebohrt sei. 
Nach Angabe des Weinhändlers Tranfiö sollen au- 
der Kassa 6000 L gestohlen und gegen 650 Hektoliter 
Wein au-geflossen sein. Es lag die Vermutung nahe, 
daß Tranfiö, da er sich in Geldverlegenheiten befand, 
diese Tat selbst vollbracht habe, um den Versicherungs­
betrag für den entstandenen Schaden von zirka 31.000 
Kronen zu erhalten. Bei der darauf erfolgten Einver­
nahme erklärte sich Tranfiö für nicht schuldig und sagte, 
man könne ihm durch nichts beweisen, daß er die Tat 
selbst ausgeführt habe, und daS umso weniger, als, wie 
die Anklage selbst feststelle, der Zeitraum vom Ab­
schließen deS Geschäfte- bis zum Entdecken deS Wein- 
ausfließens zu kurz gewesen, um die Kassa anzubohren 

Feuilleton. i

„Istrianische Hochzeit." 
Musikdrama von Anton Smareglia.

Am 1. Jänner dieses Jahre- gab eS in Wien 
ein musikalische-- Ereignis. Einer der bedeutend­
sten lebende» Tondichter erlebte an diesem Tage 
die Genugtuung, daß sein i» deutschen Landen beinahe 
vergessener Name wieder zu neuen Ehren kam und 
daß sein, bereits 13 Jahre altes Werk „Istrianische 
Hochzeit" auch in der Kaiserstadt einen stürmischen Er­
folg erzielte. Mehr als zwanzigmal mußte der halber­
blindete Tondichter mit den Darstellern vor die Rampe 
treten; ein Jubel und eine fast südländische Begeiste­
rung hatte sich der Zuhörerschaft bemächtigt. Den glei­
chen Erfolg erzielten auch die folgenden Vorstellungen. 
Angeregt durch die begeisterten Nachrichten au- der 
Hauptstadt, hat man sich endlich auch in Pola an den 
großen Sohn dieser Stadt erinnert. Man hat sich end­
lich entschlossen, nicht nur durch schöne Worte den von 
so vielen Enttäuschungen betroffenen und manchmal im 
bittersten Elende leidenden Tondichter zu ehren: man 
bringt endlich auch einnial in seiner Vaterstadt jene- 
Werk zur Aufführung, dessen Stoff ja auch aus der 
unmittelbarsten Umgebung der Stadt entnommen ist.

Die Oper „Istrianische Hochzeit" (Aorre istriane) 
ist, wie bereits Eingangs erwähnt wurde, nicht mehr 
neu. Sie wurde bereits 1895 in Triest mit großem

Erfolge aufgeführt. Die Aufführung machte damals 
auf einen jungen Musiker, Lehar ist sein Name (er 
war damals noch Marinekapellmeister), einen solch 
tiefen Eindruck, daß er sich erbötig machte, aus der 
Oper ein Potpourri zusammenzustellen. Der AuSzug er­
schien bald darauf und so prangen denn auf dem 
Titelblatte dieser Ausgabe zwei Namen, deren Träger 
doch so grundverschieden voneinander sind; der eine 
ein Künstler vom Scheitel bis zur Sohle, der seinen 
Idealen trotz der scheinbaren Mißerfolge treu bleibt 
und heute bereits zu den namhaftesten Opernkompo- 
nisten aller Zeiten gerechnet wird, ist arm und ohne 
klingenden Lohn geblieben. Der andere ist auch ein 
Künstler, aber auf keinem so idealen Gebiete; dem wirft 
daS Glück, besser gesagt, daS sensationslüsterne Publi­
kum, für die musikalische Verschönerung von pikanten 
Ehebruch-stücken Haufen Golde- in den Schoß. Welch 
trauriges Spiel manchmal da- Menschenschicksal treibt! 
Die „Istrianische Hochzeit" wurde auch in Rom und 
mit besonderen Triumphen in Venedig aufgeführt.

Die Handlung der Oper spielt in unserem Nachbar­
städtchen Dignano.

Nach altem istrianischen Glauben geben Liebende 
einander ein Zauberpfand. So lange sie nun dieses 
Zauberpfand besitzen, so lange glauben sie der gegen­
seitigen Liebe sicher zu sein. Lorenzo und Marussa 
haben auch solche Pfänder getauscht. Ihnen bringen 
diese Pfänder aber nicht Glück, sondern Verderben. 
Der Vater Menico ist gegen die Verbindung der bei- 

I den Liebenden und läßt sich von Biagio betören, Ma-

russa da- Pfand heiml'ch zu entwenden und eS Lorenzo 
zu übermitteln. Dieser liefert nun notgedrungen auch 
das seine auS. Da- Liebespaar ist über die angebliche 
Untreue deS anderen Teile- ganz verzweifelt und 
Menico fällt eS nun nicht schwer, seine Tochter dem 
ihm bester zusagenden Nicola zu verloben. Kurz vor 
der Hochzeit wird der ganze Schwindel durch eine 
junge Jstrianerin der Braut mitgeteilt. DaS Mädchen 
bringt Marussa und Lorenzo für eine kurze Unter­
redung zusammen und auch der bereits nahende Bräu­
tigam Nicola erhält von dem betrügerischen Vorgehen 
Kenntnis. Er soll nun Marussa entsagen, da diese nur 
ihrem Liebsten angehören will. Es entspinnt sich ein 
kurzer Wortwechsel, Nicola besteht auf dem gegebenen 
Worte. Als nun Lorenzo zwischen ihn und Marussa 
tritt, sticht ihn Nicola kurzerhand nieder.

DaS Textbuch ist geschickt angelegt und reich an 
dramatischen Szenen. Die einzige Schwäche desselben 
besteht in der oberflächlichen Zeichnung der einzelnen 
Charaktere.

Was die Musik deS Werkes betrifft, so ist die ge­
samte musikalische Welt voll des Lobes. Hören wir 
nur beispielsweise einen Bericht des bekannten Wiener 
Kritikers Dr. Max Dietz. Er schreibt in der neuen 
Musikzeitung:

„Smareglia hat die Kunst mit wahrhaft wertvollen 
Gaben bereichert. DaS ist einmal einer, bei dem da- 
Können dem hohen Wollen die Wage hält, der eine 
Oper als einheitliches Ganze- schafft von edler Hal­
tung in klaren, schönheiterfüllten melodischen Linien —
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und die Manipulation an den Fäßern zu vollführen 
und da- AuSsließen des WeineS zu ermöglichen. Er 
behauptete auch, die Anklage sei ganz im Sinne der 
Angaben deS Geheimagenten Carlin verfaßt, der schein­
bar sein persönlicher Feind sei. Die vor dem Schwur- 
geeichte abgegebene Aussage des ersten Zeugen, Carlin, 
lautete konform der Anklage und war belastend für 
Tranfiö. Die weiteren Zeugenaussagen dienten haupt­
sächlich zur Konstatierung der Zeitpunkte, wann die 
einzelnen Vorfälle stattfanden, bis als letzter Zeuge 
des heutigen BerhandlungStageS der Sachverständige 
Cuizza einvernommen wurde, welche klar und deut­
lich nachwieS, daß zur Anbohrung der Kassa, Aus- 
räumen der Asche, Durchbohren deS zweiten Bleches, 
mindestens zwei Stunden notwendig waren. Die Ver­
teidigung wendete ein, eS können auch mehrere Per­
sonen gleichzeitig gearbeitet haben, was jedoch als ab­
surd hingestellt wurde, da daS Bohrloch einen zu kleinen 
Raum einnehme um ein gleichzeitiges Arbeiten znzu- 
lassen. Nach 7 Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen 
und aus den nächsten Tag vertagt.

* **
DeS besseren Verständnisse- halber sei bemerkt, daß 

das Verbrechen in der kurzen Zeit von etwa halb 8 
Uhr bis 9 Uhr abends vollführt worden sein muß. 
Die Kürze dieser Zeit scheint nach den Ansichten der 
Sachverständigen nicht hingereicht zu haben, um die 
Kasse gewaltsam zu öffnen und daS gleichfalls einige 
Zeit und gewisse Schwierigkeiten erforderliche Geschäft 
des HerauSziehenS der Pipen mehrerer Fässer zu be­
sorgen. Man nimmt deshalb an, daß die Kasse schon 
früher angebohrt worden sei und die Pipen erst am 
betreffenden Abend auS den Fässern gezogen wurden. 
Als Meistverdächtiger muß in diesem Falle der Wein­
händler Tranfiö gelten.

Hauptbesprechung. Montag, den 16. d. um 
halb 6 Uhr nachmittag- findet in der k. u. k. Marine­
volksschule für Knaben die diesjährige Hauptbesprechung 
der Vereinigung der 4. Wohnungsgruppe (Marine- 
kommissariatSbeamte, Marinelehrer und Medikamenten- 
beamte) statt.

Theater. Heute abends findet die erste Aufführung 
der Oper „Jstrianische Hochzeit- im Politeama EiScutti 
statt. Das Musikwerk des heimischen Komponisten fin­
det im Feuilletonteil des heutigen Blattes gründliche 
Besprechung.

Unentgeltliche briefliche Stenographie­
kurse für vereinfachte deutsche Stenographie eröffnet 
demnächst der Reichsverein für Stenographie, Wien V. 
Anmeldungen sind zu adressieren: An den Reich-verein 
für Stenographie, Wien V/1, Margaretenstraße 
Nr. 85.

Beglaubigung von Handzeichen auf Kas­
senquittuugen. Die von schreibkundigen Personen 
ausgestellten Ouittungen über Erfolglassungen au- ku­
mulativen Waisen- und gerichtlichen Depositenkassen 
mußten bisher in der Regel gerichtlich oder notariell 
beglaubigt werden. Das Finanzministerium hat nun­
mehr im Einvernehmen mit dem Justizministerium ge­
stattet, daß in Hinkunft von der gerichtlichen oder no­
tariellen Legalisierung der von schreibunkundigen Ku- 
randen beigesetzten Handzeichen ausnahmslos abgesehen 
und die Beglaubigung durch Mitfertigung zweier 
Zeugen, von denen einer den Namen deS AuSstellerS 
zu schreiben hat, ohne weitere Förmlichkeiten vorge­
nommen werden könne.

Massenankunft von Rückwanderern. Aus 
Triest wird vom 13. d. telegraphiert: Heute traf 

hier der Dampfer „Alice* der „Austria-Americana* 
mit 1500 Rückwanderern auS Amerika ein. Die Rück­
wanderer, die größtenteils auS Kroaten und Galizianern 
bestehen, haben mit geringen Ausnahmen die Heim­
reise bereits angetreten.

Urlaube. L.-Sch.-L. Severin Bre 1 tner ein er­
neuerter Urlaub in der Dauer von 8 Wochen (Oester­
reich-Ungarn). Seekadett Emil von Monoseme ein er­
neuerter Urlaub in der Dauer von 2 Monaten (Fiume 
und Oesterreich-Ungarn). 6 Tage Mar.-Art.-Jngenieur 
Vinzenz Vrba im Anschlüsse an seine Mission (Böhm.- 
Trübau.)

Vom Marktkommissariate. Wir erfreuen unS 
hier einiger Marktkommissäre, die ihr Amt umso eifri­
ger verrichten sollten, als ja von der peinlich genauen 
Erfüllung ihrer Pflichten die Gesundheit der Bevöl­
kerung abhängig ist. Gestern scheint eS mit der Unter­
suchung deS FischmarkteS nicht besonders strenge zu­
gegangen zu sein, wie der folgende Vorfall beweist: 
Gestern kaufte eine hiesige Frau namens Anna R, in 
der Markthalle, und zwar beim Fischstande des Herrn 
S . . . o einen sogenannten „Lovo*. Zuhause ange­
kommen, konstatierte die Frau bei näherer Besichtigung 
des Fisches da- Vorhandensein zahlreicher, auch an der 
Außenseite befindlicher bis 1^, cm langer Würmer. 
DaS Innere deS Fisches war mit Würmern a n g e- 
füllt. ES würde sich empfehlen, bei der Besichtigung 
von Fischen, öfter als die- bis jetzt geschah und ohne 
Rücksicht auf die Händler, Anschnitte vorzunehmen, um 
zu konstatieren, ob die Fische vollkommen frisch sind. 
Diese Prozedur sollte mit Rücksicht darauf, daß Ver­
giftungen durch den Genuß kranker Fische fast immer 
rötlichen AuSgang nehmen, so oft als möglich durch- 
geführt werden.

Vergewaltigung. Gestern abend- hat der 29 
Jahre alte Schneider Radivoj Millic, dessen Ge­
schäft sich auf der Riva del Mercato befindet, ein 
junge- hübsche- Mädchen vergewaltigt. Radivoj M. 
verübte da- Verbrechen in seinem Geschäfte, nachdem 
er die Schutzläden heruntergelassen und die Türe ver­
sperrt hatte. Das Mädchen erstattete sofort, nachdem 
es die Freiheit wieder erlangt hatte, die Anzeige bei 
der Gemeindepolizei. M. wurde noch im Laufe deS 
gestrigen Abend- verhaftet.

Einlieferung der Kindesmörderin Crisanee 
Gestern nachmittag- wurde die Kindesmörderin Maria 
Crisanec vom hiesigen Bahnhöfe nach Laibach in- 
stradiert.

Ein Erlagscheinheft der Postsparkasse, 
Konto Nr. 39.792 mit Bestätigungen über Einlagen 
von je 73 Kronen wurde gesunden und der Admini­
stration deS „Polaer Tagblatt- übermittelt, wo eS der 
Eigentümer beheben kann.

Drahtnachrichten.
D«r m»d«sugt» Nachdruck der tu dieser Rubrik oeriffrrUlichtea Depeschru des 

k k. relegrapheu« und Ksrrespimdenzbureau» und der Privat-Drahtnachrichte» 
ift gesetzlich untersagt.)

Weitere Bombenfunde in Barzelona.
Barzelona, 13. März. (K.-B.) Im Hafen wurde 

gestern nachmittag- an derselben Stelle, wo vorgestern 
abend- eine Explosion stattfand, eine Bombe gefunden. 
Während deS Transportes in einem gepanzerten Wagen 
explodierte die Bombe, wobei der Wagen beschädigt 
wurde. Eine weitere Bombe wurde um 7 Uhr abends 
auf einem belebten Platze des Stadtzentrum- aufge- 
funden. Wie es heißt, soll auch noch ein dritter ver­
dächtiger Gegenstand gefunden worden sein.

Rußland.
Paris, 13. März (K.-B.) Mehrere Blätter brin­

gen eine Petersburger Meldung, wonach ein im Hause 
deS Ministerpräsidenten Stolypin seit sieben Jahren 
beschäftigtes Kindermädchen verhaftet worden sei, weil 
e- mit dem vor kurzem wegen Teilnahme an dem 
Mordanschlage gegen den Großfürsten Nikolaj N i- 
kolajewitsch Hingerichteten Anarchisten im Brief­
wechsel gestanden habe.
Die Meilengeschwindigkeit der „Lusitania".

Liverpool, 13. März. (K.-B.) hiesigen Blättern 
wird telegraphiert, daß die „Lusitania" von Mon- 
bis DienStag 697 Meilen zurückgelegt hat. Au- der 
Fahrt ergibt sich die für ein Passagierschiff respektable 
Durchschnittsgeschwindigkeit von 2514 Seemeilen.

Gesunkenes deutsches Kriegsschiff.
Kuxhaven, 13. März. (K.-B) Heute NachtS 

wurde daS Torpedoboot Nr. 12 der deutschen Kriegs­
marine von einem Dampfer gerammt und sank sofort. 
Der leitende Maschinist ist ert trunken, die übrige 
Besatzung wurde rechtzeitig gerettet.

Furchtharer Automobilunfall.
Turin, 13. März. (K.-B.) Ein Automobil stieß 

um Mitternacht auf der über die Eisenbahnlinie Turin- 
Mailand führenden Brücke mit einem Wagen der 
Dampftramway zusammen und stürzte auf den Bahn­
körper hinab. Sieben Personen, darunter drei Frauen, 
wurden getötet und fünf Personen mehr oder weniger 
schwer verletzt.

Von der englischen Flotte.
Viktoria (Bntisch-Kolumbien), 13. März. (K.-B.) 

Die Behörden haben die Mitteilung erhalten, daß da- 
britisch-nordamerikanische atlantische Geschwader Ko- 
lumbia besuchen werde.

Lissabon, 13. März. (K.-B.) „Eommercio- be­
spricht die eingeschlagene Politik der Beruhigung und 
sagt, das gegenwärtige Kabinett müsse vor allem eine 
Regierung deS Landes sein. Alle müssen sich mit dem 
Kabinette in der Aufrechterhaltung der Ruhe solidarisch 
erklären, denn wenn die Leidenschaften des Hasses und 
der Intrigue sich wieder entfesseln sollten, wäre die 
nationale Sache verloren.

Konstantinopel, 13, März. (K.-B) Der serbische 
Gesandte überreichte der Pforte eine Note der serbischen 
Regierung betreffend den Bau der Donau-Adria- 
Bahn.

Rom, 13. März. (K.-B.) Der Kommandant der 
mazedonischen Gendarmerie, General De GiorgiS- 
Pascha, ist heute früh in Rom, wo er auf Urlaub 
weilte, plötzlich gestorben.

Paris, 13. März. (K.-B.) In Fontenaix du Bois 
bei PariS wurde die Klavierfabrik Gavand durch eine 
Feuersbrunst zerstört. 2000 Klaviere sind verbrannt 
Zwei Personen wurden leicht verletzt. 450 Arbeiter 
sind durch den Brand arbeitslos geworden.

Telegraphischer Wetterbericht
des tzydr. Amkes der k u. k. Kriegsmarine vom 12 März

-- Älterm Üederilcht: ..
Das Zentrum des Barometerminimum» ist in ESE-licher 

Bahnrichtung weitergewandert und liegt heute über S-Rußland, 
sonst ist in der Druckverteilung keine wesentliche Aenderung 
eingetreten.

In der Monarchie meist wolkig, in den Alpen Schnee- 
fälle, N-liche Winde, kühler. An der Adria nur im N teil­
weise, sonst ganz bewölkt und Mederschläge bei schwachen bis

ganz darnach geartet, manchen komponierenden Mode- 
gecken zum Verstummen zu bringen, manch glitzerndes 
Irrlicht au-zulöschen. Eine kernmusikalische Natur, ist 
er den Jungitalienern und Jungfranzosen an geistiger 
Potenz weit überlegen. Seine Musik bricht aus den 
Tiefen einer reichbegnadeten Künstlerseele hervor. Sie 
buhlt und blendet nicht, haßt leere Redensarten, ver­
schmäht Flitter und Tand. Die Kunst dieses berufenen 
Tondichters ruht selbstsicher auf dem Grunde deS dauernd 
Wertvollen. Sie bringt, ein glückliches Ergebnis tiefer 
Ueberlegung und gesunder Inspiration, in der wahr- 
heitStreuen Schilderung rührender, menschlicher Schick­
sale, eine poetische Idee auf einfach edle und natürliche 
Art zu vollem Ausdruck. SmaregliaS Musik zeichnet 
sich durch echt dramatische Führung aus, sie birgt 
Lebensfülle und entfaltet häufig intensiven melodischen 
Reiz.

Und noch etwas muß, bevor wir den Einzelheiten 
deS inhaltsvollen Werkes näher treten, iur Erörterung 
gelangen. Ein leichtfertig erhobener Vorwurf, der, 
wenn er berechtigt wäre, den Wert seiner Kompositionen 
im Ernste antasten würde, soll die verdiente Abferti­
gung erfahren. Man hat die Selbständigkeit seiner Er­
findung angezweifelt. Das wird nun von Vielen, die 
die Mühe eines tieferen Eindringens scheuen oder 
diesem bedeutsamen Tondichter voll nachzufühlen außer 
stände sind, eifrig nachgeredet. Darüber muß Klarheit 
geschaffen werden. Smareglia ist an Ursprünglichkeit 
gewiß weder mit Verdi, noch mit Wagner zu ver­
gleichen, auch Gounod gegenübergehalten zieht er in 

diesem Punkte den Kürzeren. Allein waS verschlägt 
dies? Die Epoche der großen musikalischen Erfinder- 
genies ist vorüber, das wissen wir doch alle. Mit 
diesem Maßstabe kann man die jüngeren Tonmeister 
überhaupt nicht messen, weil keiner ihn verträgt. Der 
Grund hiefür ist leicht zu finden. Sind doch zwei 
Jahrhunderte reichsten Schaffens aller musikalischen 
Kulturvölker vorausgegangen, daS zumeist oder aus­
schließlich die melodische Erfindung zum Ziele hatte. 
Dle mannigfachen Möglichkeiten dieser Ausdrucksweise 
erscheinen heutigentags nahezu erschöpft, auch Kompo­
nisten von bester Begabung ist es schwer gemacht, in 
dieser Beziehung viel Originalität zu zeigen. Wer unter 
den jetzt Schaffenden kann durchaus originell heißen? 
Wessen Werke sind, unbeeinflußt durch andere Meister 
und von Anklängen gänzlich frei? Das Verdienst der 
heutigen Musik liegt wesentlich in der Ausführung, 
nicht in der Urerfindung, m der sinngemäßen und 
eigenartigen Verwendung insbesondere der harmonischen, 
konttapunktischen und orchestralen Mittel, in der satteren 
Färbung der an sich weniger eigentümlichen melodischen 
Zeichnung durch diese, in der reichlichen Bekleidung 
und Ausschmückung deS gegen früher kärglichen melo­
dischen Grundstoffe- durch subtile Harmonik und über­
feinerte Instrumentation (was übrigen- oft eine Jnten- 
sitätSsteigerung des melodischen Ausdrucks bewirkt), 
endlich in der Verschmelzung all dieser verschiedenarti­
ger musikalischer Faktoren zur einheitlichen Totalwirkung, 
woraus dann etwas relativ Neues und Selbständige- 
hervorgeht. Da- sind die Richtlinien, die allem heuti­

gen Schaffen mit Naturnotwendigkeit durch den Ent­
wicklungsgang der Tonkunst gezogen sind, innerhalb 
welcher sich die Komposition-tätigkeit der Lebenden voll­
zieht. Kern Wunder, wenn bei ihnen die harmonischen, 
polyphonen und orchestral-koloristischen Kombinationen 
ein erdrückendes Uebergewicht über daS eigentlich melo­
dische und gesangliche Element gewinnen.

LstztercS ist bei Smareglia uicht der Fall. Er kehrt 
sich von der Tradition nicht starrsinnig ab, ein guter 
Teil davon, just ihr Beste-, wird in verjüngter Ge­
staltung in seinem Schaffen lebendig. In seiner Musik 
tritt neben dem großen harmonischen Reichtum und der 
Vielfältigkeit an orchestralen Klangfarben oft über­
raschend die starke melodische Ader hervor, die eine 
Fülle von eigenen Wendungen und Akzentuierungen 
aufweist. Auch da braucht er keinen Vergleich zu scheuen, 
übertrifft sogar die meisten heutigen Tonsetzer um ein 
Erkleckliche-. Seine Melodie hat, wo sie sich voll auS- 
breitet, Glanz, Wärme und hinreißenden Schwung. 
Wenn mitunter eine melodische Tongruppe an „schon 
Dagewesene-- erinnert, welchem Vernünftigen fiele es 
ein, daraus Kapital schlagen zu wollen? Sehet doch 
bei Händel oder Mozart nach, wie reichlich sie ihre 
Vorgänger und Zeitgenossen ausgenützt haben, ohne 
daß ihr Ruhm dadurch gemindert wäre. Warum ge­
rade bei Smareglia den Spießigen spielen, wo doch 
daS Ganze deS Kunstwerke- eindrucksvoll und ent­
schieden eigenartig anmutet! Man nehme nur die 
Hauptwerke dieses Tondichter- durch: „Eornill Schut-, 
„Der Nachtfalter- (La Falena) oder „Istrianische 
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mäßig frischen Winden au- dem ersten und vierten Quadranten. 
Die See ist im N ruhig, im S bewegt.

Voraussichtliche- Wetter in den nächsten 84 Trunken für 
Pola: Mäßig frische Winde au- NW« und NE-Qnadranten, 
wechselnd wolkig mit viel Sonnenschein, kühl fortdauernd. 
Barometerstand 7 Uhr morgen- 758 3 8 Uor nachm 757 6.
Temperatur 7-^. . -f- 6 0 C. 2 . , 96' .
Negendefizit kksf Pola: 69 5 «um.
Temperatur de- SeewafserS um 8 Uhr vormittag» 9 6

^n-geg^n um 3 Uhr 30 Min nachmittag-

Eingesendet.
Modebericht. Hierüber schreibt uns das rühm­

lichst bekannte Seidenstoff-Exporthaus Schweizer L 
Eo., Luzern 067 (Schweiz) WaS wir letztes Jahr 
über zunehmende Beliebtheit der Seidengewebe schrie­
ben, gilt für die kommende Saison noch in erhöhtem 
Maße. Weiche 'Seidenstoffe bleiben weiter sehr von der 
Mode begünstigt und in allererster Linie kommen 
glatte Gewebe zur Verwendung wie TaffetaS mousse- 
tine, Faille luströ, Messaline, Louisine, CröpuScuie, 
Ducheffe liberty, Shantung rc. in allen Farben. Braune 
Töne stehen im Vordergründe und ihnen reihen sich 
an: grün, mauve und vieuxbleu. Viel verlangt sind 
gestreifte Gewebe wie : Messaline ombrs, Gaze pekin, 
TaffetaS raye satin, sowie karrierte und durchbrochene 
Qualitäten und Mousseline in glatt, gestreift und be­
druckt, Waschseide mit Hellem Grunde und farbigen 
DeffinS. Diesen Sommer werden gestickte Kleider noch­
mals eine große Rolle spielen, und enthält unsere 
reichhaltige Kollektion die letzten Genres der allbeliebten 
Schweizer-Stickereien. Speziell großer Nachfrage er­
freuen sich unsere gestickten Blousen und Roben in 
Batist, Eachemire und Seide in allen Farben von 13 
bis 80 75 Kronen per Blouse oder Robe. Die so sehr 
begehrte Mousseline zu 1 20 Krone per Meter in 120 
Eentimeter Breite in verschiedenen Farben werden wir 
auch dieses Jahr wieder wie alle anderen Seidenstoffe 
und gestickten Blousen und Roben franko und schon 
verzollt ins Hau- liefern. Muster von sämtlichen Neu­
heiten (von den halbfertigen, gestickten Blousen und 
Roben auch Modebilder) werden auf schriftliche- Ver­
langen, auch mittelst Postkarte, grattS und franko zu­
gesandt.

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

12 (Nachdruck verboten.)

Fest preßt sie die Lippen zusammen. Ein harter, 
grausamer Zug gräbt sich in ihr finstere- Gesicht, so 
daß eS plötzlich fast alt erscheint.

„Sie sahen also die beiden miteinander Ringenden 
dentlich, Zeugin Ruffoni?" laßt sich wieder die Stimme 
des Präsidenten vernehmen.

«Ja."
„Und der andere? Kennen Sie den auch?"
Graziella zögert Kalter Schweiß tritt auf ihre 

Stirn
Dann erwiedert sie langsam:
„Ja, auch den andern kenne ich.
Tumult im ganzen Saal.
Kaum vermag die Glocke de- Präsidenten Ruhe

zu schaffen.
Endlich tritt wieder Stille ein.
„Wer war der andre?" fragt der Präsident mit 

Nachdrnck. „War es der Angeklagte dort?"
Pause.

Im Zuschauecraum atemlose Spannung. Niemand 
rührt sich. Hunderte von Augenpaaren hängen starr an 
den Lippen der Zeugin.

Der Angeklagte hat sich von seiner Bank erhoben. 
Ein Sonnenstrahl trifft das blonde frische Gesicht. In 
den offenen blauen Augen leuchtet es auf vor Er­
wartung.

Totenstille ....
„Ja, eS war der Angeklagte — Birgilio Mellini!"
Ueberlaut, nervenerschülternd schrillen die Worte 

durch den Saal.
Entsetzen. Erregte Ausrufe. Wilder Tumult.
In einer der ersten Reihen bemüht man sich um 

eine ohnmächtig gewordene alte Dame.
Es ist die Mutter des Augeklagten.
Virgilio selbst ist auf die Bank zurückgesunken. Ent­

setzt starrt er Graziella an.
Mmuten vergehen, bis die Ruhe wieder hergestellt

ist. —
„Haben Sie noch irgend etwas zu sagen, Zeugin 

Ruffoni?" fragt der Präsident geschäftsmäßig.
„Nein."
Eine entlassende Handbewegung — Graziella tritt 

zurück.
Doch macht sie einen weiten Bogen um den Ange­

klagten.
Ihre Lider sind gesenkt, und auf ihren vorher so 

bleichen Wangen drennen zwei rote Flecken.

Die heilige Handlung ist vorüber.
Teresita San Martins Hai sich vor dem Altar der 

St. Peterskirche dem Manne ihrer Wahl zu eigen ge­
geben, „dlS daß der Tod euch scheidet."

Orgelklang braust hernieder . . . Die gewaltigen 
Glocken erdröhnen ....

Am Arme ihres Gatten verläßt die junge Gräfin 
Teresita Varena den PeterSdom.

Weißgekleidete Kinder streuen draußen aus der 
Treppe Blumen. Eine nngeheure Menschenmenge hat sich 
versammelt, um die Braut anzustarren. Die vornehmen 
Züge des alten Grafen Riccardo strahlen vor Befrie­
digung.

Und das frische Antlitz der Schwester des jungen 
Ehemannes strahlt. Und die Gesichter von Teresita- 
Eltern strahlen. Und die Blicke sämtlicher Gäste 
strahlen.

Doch alles überstrahlen die Augen der jungen 
Frau, die mit verklärter Miene zu ihrem Gemahl 
blickt.

Und dazu lacht die strahlende Sonne ihr hellste- 
Sonncnlächeln.

Niemand bemerkt die dunkle Mädchengestalt, die sich 
scheu am Kirchenportal vorbeidrückt und deren bren­
nende Blicke aus rotverweinten Augen wie gebannt 
dem stolzen Paare folgen.--------

Festtrudel rauscht auf in den eleganten Räumen 
des Hauses San Martino auf dem Eorso Umberto

In dem großen gewölbten Speisesaal, dessen Bogen- 
türen hlnausführen auf eine marmorgetäfelte Terrasse, 
reiht sich Büffet an Büffet.

Rubinfardener Ehianti in christallenen Flaschen, die 
ausgesuchtesten Leckerbissen der Saison auf schwersil­
bernen Platten, erlesene Früchte in goldenen Schalen 
und dazwischen ein leuchtender, sinnbetäubender Blu­
menrausch.

In den SalonS taghelle Beleuchtung. Aus sar- 
bigen Rlesenblrnen erschunmert das elektrische Licht auf 
weiße Schultern und Arme, auf kostbare Brillanten 
und Goldgeschmeide, auf leuchtende Uniformen und Or­
densbänder.

In dem allgemeinen Freudentaumel übersieht man 
ganz, daß der junge Ehemann bleicher ist als sonst; 
daß sein ganze- Wesen eine nervöse Unruhe zeigt, die 
für den Festtag so gar nicht paßt.

Nur Eine bemerkt mit Befremden diese immer wach­
sende Nervosität. Die junge Gattin.

Sie sieht, wie Amadeo imm r wieder nach der Tür 
blickt, als erwarte er jemand; sieht wie plötzlich die 
geschmeidige Gestalt seines Kammerdiener- auftaucht 
und seinen Herrn ein Zeichen macht; sieht wie Amadeo 
hastig den saal verläßt.

Eine unerklärliche Angst befällt Teresita. Warum 
kehrt ihr Gatte nicht zurück? WaS ist geschehen?

Auch sie verläßt den Festtrubel und eilt in die mar­
morgetäfelte Halle, um die Dienerschaft nach dem Herrn 
Grafen zu fragen.

„Der Herr Graf ist draußen auf der Terrasse?' 
Teresita eilt hinaus.

(Fortsetzung folgt.)

Hochzeit", und huldige dreist dem dilettantischen Sport 
der Reminiszenzenjägerei. Man wird nicht weit kommen. 
Ab und zu mag man Ähnlichkeiten der Melodie mit 
einem der drei vorhin genannten Meister gewahren, 
vereinzelte leidenschaftliche Akzente herausfinden, die 
der Ausdrucksart Verdis verwandt sind, einige lyrische 
Heimlichkeiten, die an Gounod streifen, etliche drama­
tisch spannende Motive, die sich Wagner annähern, 
aber doch mancherlei Abweichungen, individuelle Züge 
nicht vermissen lassen. Man wird bald einsehen, daß 
die geringe Ausbeute die Mühe drS Vergleiches nicht 
lohnt, und daS aussichtslose Unterfangen aufgeben. 
Mlt solch leerem Gerede, das den Mangel eines tiefe­
ren Verständnisses verrät und nur eine Verdrehung 
deS wahren Sachverhaltes bezweckt, bleibe man unS 
vom Halse. Es verfängt nicht bei denen, die da- über- 
ragende Verdienst dieses ElttemusikerS zu würdigen 
wissen, es trifft nicht einen Komponisten, der aus tiefer 
Seele heraus schafft.

seelenvoll ist die wahre Bezeichnung für die Art 
Smareglias. Eine innerliche Kunst lebt sich in seinen 
Schöpfungen aus. Diese Grundeigenschaft hindert ihn 
keineswegs, an rechter Stelle packende Bühnenwirkung 
zu erzielen. Doch ist daS tiefe lyrische Vermögen wohl 
der Kernpunkt seines Wesens und bildet die haupt­
sächlichste Eigennote seines Schaffens.

Sein musikalischer Stil stellt eine Art Versöhnung 
(ein Philosoph würde sagen Synthese) von deutscher 
und italienischer Opernrichtung dar. Auch ein leiser 

slawischer Einschlag kommt hinzu, der ihm einen aus- 
gesprochen schwärmerisch-sehnsüchtigen und elegischen 
Charakter emprägt Auffallend wenig vertreten ist bei 
ihm der französische Einfluß. Voll glühender Begeiste­
rung hat er sich in die Wagnersche Tonwelt eingelebt, 
während instinktiv doch vorwiegend der italische Kunst­
geist sein Schaffen beherrscht. Die innige Durchdringung 
des melodischen und harmonischen Prinzip- gibt den 
Gebilden Smareglias einen eigenen Reiz. Fließende 
Melodik, sinnliche Schönheit und charakteristischer Aus­
druck sind da verbunden. Trotz des Hanges zur Träu­
merei tritt in seinen Opern eine durchgreifende Bele­
bung zutage, die sich an den dramatischen Höhepunkten 
zu voller Straffheit der Diktion steigert. Wenn Licht 
senden in die Tiefe des menschlichen Herzens nach 
Schumann- Glauben deS Künstler- Bernf ist, dann 
hat kaum einer der heute Schaffenden ihn so treulich 
erfüllt wie unser genialer Landsmann aus Pola". —

Zu den vorstehenden Worten könnten wir noch 
eine Reihe begeisterter Berichte anfügen. Unser kurzer 
Bericht aber soll genügen. Den Darstellern, die das 
ziemlich schmierige Werk am heutigen Abende zur Auf- 
führuug bringen, geht ein ausgezeichneter Ruf voraus! 
Hoffen nur, daß sich dieser Ruf bestätigt und daß der 
heutige Abend und die kommenden Aufführungen dem 
Meister auch in seiner Vaterstadt jene Anerkennung 
bringt, die ihm in der Fremde bis in die letzte Zeit 
so ranschend gezollt wurde. S.
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Kleiner Anzeiger.
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